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Liebe Sportfreunde, 
geschätzte Geschäftspartner
 
Seit Jahr und Tag sind wir der 
festen Überzeugung, dass der 
Sport und insbesondere der 
Spitzensport die beste Lebens­
schule ist, die man sich vorstel­
len kann. Nirgends sonst wer­
den wertvolle und wichtige 
Charaktereigenschaften von Ju­
gendlichen besser ausgebildet, 

zum Beispiel Leistungsbereit­
schaft, Leidenschaft, Zielstre­
bigkeit, Eigenverantwortung, 
Qualitätsbewusstsein, Beharr­
lichkeit, Verzichtbereitschaft 
oder korrektes Verhalten. Diese 
Wesenszüge sind bekanntlich 
nicht nur im Sport elementar, 
sondern auch darüber hinaus in 
Familie, Beruf und Gesellschaft.
	

2016 finden wiederum Olympi­
sche Sommerspiele statt. Der 
weltgrösste Sportanlass ist nicht 
nur für uns als Zuschauerinnen 
und Zuschauer ein Leckerbissen 
zum Mitfiebern. Für viele unse­
rer Partner ist er das Highlight 
des Jahres schlechthin – so etwa 
für Swiss Olympic als Dachver­
band des Schweizer Sports und 
Repräsentant der olympischen 
Idee in der Schweiz. Dies gilt 
auch für die selektionierten Ath­
letinnen und Athleten und nicht 
zuletzt für unzählige Nach­
wuchstalente, die intensiv daran 
arbeiten, dereinst ebenfalls in 
olympische Sportstätten einlauf­
en zu können. Gerade sie schöp­
fen aus solchen Leuchtturm­
veranstaltungen eine gehörige 
Portion Motivation und An­
sporn für ihre eigene Karriere. 

Vor diesem Hintergrund setzen 
wir im olympischen Jahr unser 
Sport-Engagement auf verschie­
denen Ebenen gezielt fort und 
unterstützen ausgewählte Projekte, 
Institutionen und Sportler. Dabei 
haben wir den Fächer der Sport­
arten etwas erweitert, wie Sie den 
Berichten in diesem Sportmaga­
zin entnehmen können. 

Tauchen Sie ein in die vielfältige 
Welt des Sports und erfahren Sie 
mehr darüber, weshalb Syntax 
sich in diesem Umfeld engagiert. 
Freuen Sie sich mit uns an den 
vielen nutzenstiftenden Aspekten 
des Sports, von denen unzählige 
Jugendliche profitieren und die 
nicht zuletzt die gesellschaft­
liche, soziale und wirtschaftliche 
Entwicklung unseres Landes 
massgeblich positiv mitprägen!

v. l. n. r.:
Yvan Zimmermann, CEO

Peter Kuratli, Verwaltungsratspräsident
Jeannine Kuratli, CFO

Für die vielfältige 
Welt des Sports
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Sport – für die einen die beste 
Medizin für ein gesundes Leben 
oder der ideale Weg zum Ab­
nehmen, für andere eine opti­
male Lebensschule, für Dritte 
wiederum die preiswerteste So­
zialarbeit. Sport ist gut für den 
Körper, die Psyche und die 

Seele. Ob Breiten- oder Leis­
tungssport, der Sport bildet 
einen wesentlichen Teil der heu­
tigen Freizeitgestaltung und Un­
terhaltungskultur. Sein Stellen­
wert in der Gesellschaft ist hoch 
wie nie zuvor, seine wichtige 
Funktion zur Erhöhung von  

Lebensqualität und Gesundheit 
unbestritten, die gesellschaftli­
che und wirtschaftliche Bedeu­
tung nimmt weiterhin zu. Kurz: 
Der Sport ist nicht nur der  
Auslöser unzähliger Erfolgs­
geschichten, er selbst ist eine 
einmalige Erfolgsgeschichte.

Von  
Enthusiasten 
und  
Trittbrettfahrern

Der Spitzen- und Leistungssport bietet nicht nur 

hoffnungsvollen Talenten und erfolgreichen, 

gestandenen Athleten eine wohlverdiente Bühne.  

Leider finden hier auch begnadete Selbstdarsteller  

und Trittbrettfahrer eine willkommene Plattform.  

Diese beeinträchtigen damit den von unzähligen 

freiwilligen Helfern sowie ehrenamtlichen Funktionären 

nachhaltig geprägten positiven Gesamteindruck.

Peter Kuratli, Verwaltungsratspräsident 
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Das glänzende Bild des Sports 
hat zweifellos auch mattere Stel­
len, vor allem im Leistungs- und 
Wettkampfbereich und insbe­
sondere dort, wo (zu) viel Geld 
im Spiel ist. Dies haben ver­
schiedene Skandale der jüngeren 
Vergangenheit schonungslos 
aufgezeigt, etwa unsägliche Vet­
ternwirtschaft, nicht zu tolerie­
rende Korruption oder wettbe­
werbsverzerrendes Doping. Doch 
davon soll für einmal nicht die 
Rede sein. 

Der Sport funktioniert weit­
gehend, indem sich auf allen 
Stufen – von den lokalen Verei­
nen bis zu den nationalen Ver­
bänden – vor allem unzählige 
ehrenamtliche Trainer und 
Funktionäre sowie freiwillige 
Helfer engagieren und sich für 
die Anliegen der Sportlerinnen 
und Sportler einsetzen. Sie tun 
dies aus Leidenschaft und Freude 
am Sport, weil sie uneinge­
schränkt der Sache dienen und 
nicht ihr eigenes Ego bedienen 
wollen. Sie alle 
leisten einen 
unschätzbaren, 
unermesslichen 
Beitrag für eine 
gesunde Gesell­
schaft und bil­
den mit ihrem 
Enthusiasmus 
einen wesent­
lichen Pfeiler 
eines gut funk­
tionierenden Systems. In diesem 
System können vor allem der 
Jugend- und der Breitensport 
eindrucksvoll gedeihen, obwohl 
die Rahmenbedingungen und 
der Stellenwert solcher Tätig­
keiten im Sport an sich in der 
Schweiz alles andere als optimal 
sind. 

Beschädigter positiver 
Gesamteindruck

Doch leider wird der Sport auch 
immer wieder als Plattform 
«missbraucht» – dies umso mehr, 
je höher es hinaufgeht und je 
grösser die Verlockungen des 
Geldes oder die Aussichten auf 
öffentliche Wahrnehmung sind. 
Vor allem in einigen (TV-) popu­
lären Sportarten finden sich 
unter den Trainern, Verbands­
funktionären, Politikern oder 
Medienvertretern auch Tritt­
brettfahrer, die sich gerne im 
Glanz erfolgreicher Athleten 
sonnen, sich in den Mittelpunkt 
des Geschehens stellen und den 
gebührenden Respekt gegenüber 
jenen vermissen lassen, die tat­
sächlich aussergewöhnliche 
Leistungen erbringen. Diese 
Selbstdarsteller und ihr zwie­
spältiger Auftritt beschädigen 
nachhaltig den eingangs er­
wähnten positiven Gesamtein­
druck, den die wahrhaftig Enga­
gierten prägen. 

Es ist befremdend und absolut 
destruktiv, wenn sich mittelmäs­
sige Trainer, Coaches und Jour­
nalisten mehr um ihr Ego und 
ihre Partikularinteressen küm­
mern, statt sich ihrer Verantwor­
tung und Aufgabe bewusst zu 
sein und uneingeschränkt im 
Dienste der Sache bzw. der Ath­

leten zu handeln. Wenn Men­
schen, die in ihrem Leben kaum 
echte Leistung zeigen mussten, 
Menschen beurteilen, die täglich 
Höchstleistungen erbringen. 
Wenn überforderte Funktionäre 
vorschnell, unqualifiziert oder 
unbefugt junge, aufstrebende 
Nachwuchs-Athleten kritisieren 
oder sie in der Entwicklung gar 
bremsen oder behindern. Oder 
wenn sportliche Schreibtisch- 
bzw. Mikrofontäter unbedarfte 
oder dümmliche Interview-Fra­
gen stellen, die an Arroganz, Ig­
noranz oder Respektlosigkeit 
kaum zu überbieten sind. Cha­
rakteristische Beispiele dafür sind 
etwa Fragen wie «Sie sind doch 
bis jetzt an allen Titelkämpfen 
stets ausgeschieden, wie sieht es 
heute aus?» (vor einem WM-Ren­
nen!) oder «Sie haben seit über 
einem Monat kein Tor mehr ge­
schossen. Warum?» 

Trainer, die ihrer Rolle und Auf­
gabe nicht gerecht werden oder un­
zureichende Trainingsmethoden 
nutzen, fördern gleichermassen 
das Mittelmass und lassen viele 
Talente frühzeitig scheitern oder 
resignieren. Erstaunlich und auch 
ernüchternd: Hie und da sind 
selbst frühere Spitzensportler, die 
ins Trainerfach gewechselt haben, 
nicht davor gefeit, sich selbst an­
stelle der Sportler ins Zentrum 
zu stellen. Bei einigen neigt man 
– wollte man böse denken – 
sogar zur Annahme, dass sie alles 
daransetzen, um keinesfalls einen 
Nachfolger heranzuziehen … Es 
obliegt daher den Verantwortli­
chen in den betroffenen Verbän­
den, durch klare Vorgaben sowie 
konsequente Führungs- und 
Kontrollfunktion solchen Miss­
ständen unmissverständlich ent­
gegenzuwirken. 

Athleten in den 
Mittelpunkt

Ein wirklich guter Trainer sucht 
selbstredend stets und konse­
quent den Erfolg – aber eben 
nicht seinen, sondern den seiner 
ihm anvertrauten Athleten: Er 
dient bedingungslos der Sache! 
Nur wenn sich alle ohne Ein­
schränkung dem Erfolg «unter­
ordnen» und nicht sich selbst in 
den Mittelpunkt rücken, sind die 
Voraussetzungen geschaffen, 
damit Absichten, Visionen und 
Zielsetzungen bestmöglich in die 
Realität umgesetzt werden und 
den Worten auch effektiv Taten 
folgen. Gute Trainer und Coa­
ches hinterfragen die Erkenntnis­
se aus eigenen und externen Ana­
lysen immer wieder von Neuem 
und nehmen auf der Grundlage 
moderner Mittel und Wege Ver­
besserungen und Weiterentwick­
lungen vor. Dabei zählt nicht zu­
letzt auch der Blick über den 
Tellerrand hinaus. Sich immer 
wieder mal bei den erfolgreichs­
ten Nationen zu erkundigen und 
herauszufinden, worauf deren 
Erfolg begründet ist, ist ein eben­
falls wesentlicher Teil der Trainer­
aufgabe und eine Pflicht für die 
verantwortlichen Leader. 

Ein eindrückliches Beispiel, wie 
aus einem teilweise beschränk­
ten Potenzial mit begrenzten 
Mitteln dank professioneller, 
vorbildlicher Betreuung das Op­
timum herausgeholt werden 
kann, liefern seit 20 Jahren die 
Norweger im Wintersport. Seit 
Jahren gehen sie konsequent 
ihren Weg, bei dem Qualität 
und nicht Quantität im Vorder­
grund steht. Sie schaffen es stets, 
mindestens zwei bis drei Über­
flieger je Sportart heranzubilden. 

Das glänzende Bild des 
Sports hat zweifellos 

auch mattere Stellen, vor 
allem im Leistungs- und 
Wettkampfbereich und 
insbesondere dort, wo 

(zu) viel Geld im Spiel ist.
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Diese sind die Zugpferde für die 
nächsten Generationen. 

Die norwegische Erfolgsformel 
basiert auf Strukturen, die er­
folgsfördernd wirken und nicht 
entgegengesetzt. Ein wesentli­
cher Fokus liegt auf der Ausbil­
dung von Top-Trainern und 
Coaches. Ohne ihr Ego in den 
Mittelpunkt zu stellen, arbeiten 
sie von der Basis zur Spitze nach 
einer einheitlichen Philosophie, 
die den individuellen Perspekti­
ven freilich gebührenden Platz 
einräumt. Die Athleten-Förde­
rung selbst geschieht in Norwe­
gen nach dem Prinzip «fördern 
und fordern». «Mitgenommen» 
werden nur Athleten, für die es 
selbstredend keine Komfortzone 
gibt, die ohne Wenn und Aber 
die Besten werden wollen. Reine 
Mitläufer haben in diesem Sys­
tem keinen Platz. 

Spiegel der Gesellschaft

Der Sport ist und bleibt die 
beste Lebensschule. Beim Sport 
gewinnt niemand auch nur eine 
Blume, geschweige denn einen 
Blumenstrauss, ohne hart dafür 
gearbeitet zu haben! Selbst der 
unvergleichliche Roger Federer 
lebte nie vom Talent allein; seine 
Triumphe sind genauso das Er­
gebnis seiner beharrlichen, viel­
fach unterschätzten Efforts in Trai­
ning und Vorbereitung. Damit 
jungen Athleten der Sprung an 
die Spitze gelingt, müssen sie 
enorm viel investieren und leisten. 
Sport ist brutal ehrlich – ohne 
Schweiss kein Preis, ohne Diszi­
plin und Fokus kein Fortschritt, 
ohne beharrliches Training kein 
Erfolg. Körper und Geist sind 
gleichermassen gefordert, um 
Höchstleistungen vorzubereiten 
und zu erbringen. 

Dafür benötigen die Athleten ein 
Umfeld von hoher menschlicher 
Qualität und Stärke sowie Fach­
kompetenz, das sie uneinge­
schränkt unterstützt und fördert. 
Es ist zu wünschen, dass alle mit 
dieser wundervollen Aufgabe 
betrauten Trainer und Coaches 
die wahre Bedeutung ihrer Rolle 
zugunsten der Jugend erkennen. 
Diese besteht primär darin, wirk­
lich motivierte, engagierte und 
talentierte Athleten zu sichten, 
sie konsequent zu unterstützen 
und auf ihrem Weg zu begleiten. 
Es ist ebenso wünschenswert, dass 
Funktionäre ihre Tätigkeit als 
Dienstleister am Sportler – ganz 
im Sinne von dienen und leisten 
– betrachten. Und dass Medien­
vertreter ihre Oberflächlichkeit 
und Effekthascherei zugunsten 
von Fach- und Sachverstand ab­
streifen. Das bedeutet für alle: 
ebenfalls arbeiten! Und dies leise, 

stets der gemeinsamen Sache die­
nend – so, wie es eben die aber­
tausend Freiwilligen ehrenamtlich 
Jahr für Jahr mit Leidenschaft tun!

Der Sport ist immer auch ein 
Spiegelbild der Gesellschaft. Und 
so muss auch der Sport mit ärger­
lichen Begleiterscheinungen wie 
den Selbstdarstellern leben und 
umgehen. Aber diese stehen 
glücklicherweise in keiner Rela­
tion zu den unzähligen erfreuli­
chen und nutzenstiftenden As­
pekten, die auf der Positivseite 
der Bilanz stehen und von denen 
nicht zuletzt auch Gesellschaft 
und Wirtschaft massgeblich 
profitieren! Und man kann es 
nicht oft genug betonen, denn es 
gilt überall: Der nachhaltige Er­
folg wird nur erreicht, wenn 
man in erster Linie der Sache 
dient und nicht das Ego pflegt!� 
� ■

Es ist zu wünschen,  
dass alle mit dieser 
wundervollen Aufgabe 
betrauten Trainer und 
Coaches die wahre 
Bedeutung ihrer Rolle 
zugunsten der Jugend 
erkennen.
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Seit 2012 ist Roger Schnegg Direktor von 
Swiss Olympic und repräsentiert damit 85 
Mitgliedsverbände mit über 20 000 Verei­
nen und deren 1,6 Millionen Mitglieder. 
Der 47-jährige Betriebsökonom kennt das 
Business aus den verschiedensten Perspekti­
ven: So spielte er über Jahre hinweg Volley­
ball in der Nationalliga A, war Mitglied der 
Schweizer Volleyball-Nationalmannschaft 
und Direktor von Swiss Volley von 2003 bis 
2008, sammelte als Teamchef der Schweizer 

Beachvolleyballer 2008 in Peking selbst 
Olympia-Erfahrung und leitete vor seinem Ein­
stieg bei Swiss Olympic das Sportamt Bern. 
«Wenn ich keinen Leistungssport gemacht 
hätte, wäre ich beruflich nicht da, wo ich heute 
stehe», betonte er seinerzeit in einem Radio-In­
terview die Rolle des Sports in seinem Leben. 
Die Tugenden, die man beim Sport lernt, 
hätten ihn als Menschen stark geprägt, ins­
besondere Leistungsbereitschaft, Ehrgeiz, 
gegenseitiger Respekt und Freundschaft.

Seit 2013 ist Syntax «Official Partner» von Swiss Olympic. Der Dach-
verband des Schweizer Sports fördert den Spitzensport, unterstützt 
gezielt Aktivitäten des Breitensports und sorgt im Auftrag des Inter-
nationalen Olympischen Komitees IOC aktiv für die Verankerung 
der olympischen Werte in der Schweizer Öffentlichkeit. Direktor 
Roger Schnegg äussert sich zur Lage der Sportnation Schweiz.

Sportler – die kü nftige Elite  
des Landes
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Regelmässig zu Grossereignissen wie Olym­
pischen Spielen scheint der Stellenwert des 
Sports in der Schweiz zu steigen. Wie schät­
zen Sie die Lage des Schweizer Sports heute 
grundsätzlich ein? 
Im internationalen Vergleich und im Verhält­
nis zu ihrer Grösse ist die Schweiz im Leis­
tungssport sehr erfolgreich. Dieser Leistungs­
sport scheint dem Schweizer grundsätzlich 
wichtig zu sein. Das zeigt sich unter ande­
rem darin, dass bei den bisher 14 Wahlen 
für den Titel «Schweizer des Jahres» sieben 
Mal ein Sportler obenauf schwang. Die 
Sportler üben für die Bevölkerung eine Vor­
bildfunktion aus und geniessen entsprechen­
de Wertschätzung. Erfolgreiche Schweizer 
Sportlerinnen und Sportler sowie Sport­
veranstaltungen erzeugen auch gegenüber 
dem Ausland eine beachtliche Wirkung und 
tragen zum positiven Image der Schweiz bei. 

Und wie profitieren die Sportler selbst 
davon?
So sehr unsere Sportler geschätzt werden, so 
wenig haben sie finanziell davon: Eine Studie 
hat aufgezeigt, dass 40 Prozent der erfolg­

reichsten Einzelsportler weniger als 14 000 
Franken jährlich verdienen. Das heisst: Das 
Land ist zwar sehr stolz auf unsere Vorzeige­
sportler, ist aber kaum bereit, in sie zu inves­
tieren. Immerhin wurden in jüngster Zeit  
Fortschritte erzielt, etwa dank der wachsenden 
Unterstützung durch das Militär. Auch die 
Wirtschaft zieht grundsätzlich tatkräftig  
mit, aber das Engagement ist vorwiegend auf 
die 4–5 grossen, stark kommerzialisierten 
TV-Sportarten fokussiert, vorab den Fussball. 
Erfreulich ist auch ein Grundsatzentscheid 
der Lotteriegesellschaften, deutlich mehr Gel­
der für den Schweizer Sport bereitzustellen. 
Sie wollen den Beitrag an Swiss Olympic für 
die nächsten drei Jahre um rund 15 Millionen 
Franken erhöhen. Diese zusätzlichen Unter­
stützungsmittel sollen vollständig für die För­
derung von Trainern und Athleten eingesetzt 
werden. Plakativ formuliert lautet daher mein 
Fazit: Die Schweiz ist gut im Stärken der 
Schwächeren, aber weniger gut im Stärken 
der Starken – dem ist auch im Sport so.

Welche Rolle sollte denn der Sport in der 
Schweiz idealerweise spielen?
Ein grosser Teil der jungen Sportler, die 
davon träumen, einmal an den Olympischen 
Spielen teilnehmen zu können, erreicht die­
ses Ziel nicht. Aber alle Talente, die auf dem 
Weg nach oben nicht reüssieren, verfügen 
dank ihrer sportlichen Erfahrungen über 
Charaktereigenschaften, die für das Leben 
einen immensen Mehrwert darstellen. Das ist 
die künftige Elite unseres Landes – für die 
Gesellschaft und die Wirtschaft. Darum 
lohnt es sich für den Staat und die Wirt­
schaft, in sie zu investieren. Wir wollen kei­
nen Staatssport, aber es ist wünschenswert, 
dass unsere Athleten ein gewisses Mass an 
sozialer Sicherheit geniessen können. Von 
den Unternehmen erhoffen wir uns auf die 
Bedürfnisse von Sportlern angepasste Initia­
tiven für die Ausbildung und Beschäftigung. 
Athleten sollen nicht «nur» gesponsert, son­
dern auch für die Zeit nach der Karriere ent­
wickelt werden.

Wo liegen die besonderen Stärken des 
Schweizer Sportsystems?
Unser Sportsystem ist relativ breit abge­
stützt. Es beginnt bei der Familie, die Zeit 
und Geld investiert, dann hilft die öffentli­
che Hand – Bund, Kantone –, die Wirt­
schaft leistet ihren Anteil, es gibt Verbände, 
Stiftungen usw. Dieser gute Mix bedeutet, 
dass wir nicht mit einem übermässigen 
Klumpenrisiko leben müssen. Es ist sicher 
auch von Vorteil, dass die Schweiz verhält­
nismässig wohlhabend ist und dass wir über 
stabile Verhältnisse und recht gute In­
frastrukturen verfügen. Aber das Ausland 
bleibt auch nicht stehen. So muss man das 
Gesamtsystem immer weiter hochfahren, 
um nur schon mithalten zu können.

Wo gibt es hauptsächlichen Nachholbedarf?
Zentral ist die weitere Professionalisierung 
der Trainer inkl. entsprechender Entlöhnung. 
Der Stellenwert des Trainerberufs muss er­
höht werden. Zweitens müssen die Athleten 
finanziell und sozial besser abgesichert sein. 
Drittens sollten alle Verbände, nicht nur die 
grossen, professionell arbeiten können. Und 
viertens müssen wir die Sportwissenschaft, 
die eine immer grössere Rolle spielt, weiter 
fördern.

Wenn Sie abschliessend die bekannten drei 
Wünsche frei hätten für den Schweizer 
Sport: Wie lauten diese in Kürze?
Der vordringlichste Wunsch sind genügend 
gut ausgebildete und bezahlte Trainer im 
Nachwuchs- und Leistungssport. An nächs­
ter Stelle steht gegenwärtig die Hoffnung, 
dass der Bund mit den Lotteriegesellschaf­
ten nachzieht und wie ursprünglich vor­
gesehen die andere Hälfte der von Swiss 
Olympic zusätzlich benötigten Mittel bereit­
stellt. Mein dritter Wunsch ist etwas poli­
tisch: Dass wir doch noch einmal Olympi­
sche Winterspiele in der Schweiz erleben 
dürfen.

www.swissolympic.ch

Sportler – die kü nftige Elite  
des Landes Roger Schnegg, 

Direktor von 
Swiss Olympic
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Golf ist wieder olympisch
Seit 2015 unterstützt Syntax als Partner die 
Schweizer Spitzengolferin Fabienne In-Albon 
auf ihrem Weg an die Olympischen Sommer-
spiele 2016 in Rio, wo nach einer Pause von 
mehr als 100 Jahren wiederum Wettkämpfe in 
dieser Sportart ausgetragen werden. 

Als Zehnjährige macht Fabienne 
ihre ersten Golfschwünge, mit 
15 Jahren weiss sie, dass sie eines 
Tages als Golfprofi auf der Tour 
ihr Geld verdienen möchte. Die 
Ausbildung sollte allerdings nicht 
zu kurz kommen. Nach der Ma­
tura verbringt sie mit einem 
Golf-Stipendium einen einjähri­
gen Aufenthalt an der Purdue 
University (Indiana/USA). 

Zurück in der Schweiz, halten Rü­
ckenverletzungen sie während zwei 
Jahren davon ab, Turniergolf zu 
spielen. Nach der Genesung reist 
sie nach Australien, um dort den 
Anschluss an die Golfspitze wieder 
zu finden. Während zweieinhalb 
Jahren studiert sie Sport-Manage­
ment, spielt die Amateur-Turniere 
in ganz Australien und schliesst 
2011 ihr Studium mit einem Ba­

chelor Degree ab. 2012 erfolgt der 
Wechsel ins Profilager, 2013 ge­
winnt sie ihr erstes Turnier als 
Profi, 2014 qualifiziert sie sich für 
die Ladies European Tour (LET). 

Der Erhalt der LET-Tour-Karte 
für 2017 und die Qualifikation für 
die Olympischen Spiele in Rio ste­
hen denn auch zuoberst bei den 
sportlichen Zielen der achtfachen 

Schweizer Meisterin für 2016: 
«Olympische Spiele sind für jeden 
Sportler das Grösste, an dieser Ver­
anstaltung will man unbedingt 
teilnehmen und Erfolge feiern. Seit 
ich weiss, dass Golf olympisch wird, 
ist für mich klar, dass ich in Rio 
dabei sein möchte. Doch mir ist 
auch bewusst: Der Weg dorthin ist 
lang und es kann viel passieren.»
www.fabienneinalbon.ch
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Syntax engagiert sich nicht nur als 

Sponsor im Schweizer Sport. Mit ver-

schiedenen Verbänden und Organisa-

tionen arbeitet Syntax als Dienstleis-

tungspartner für deren Übersetzungen 

zusammen. Neu profitiert auch Swiss 

Ice Hockey von Syntax‘ gebündelter 

Sprach- und Sportkompetenz. 

In Sportkreisen geniesst Syntax wenig über­
raschend schweizweit einen ausgezeichneten 
Ruf. Neben dem langjährigen, umfassenden 
Engagement als Sponsor gründet dieses An­
sehen auch auf den professionellen Quali­
täten als Übersetzungsunternehmen mit 
einer ausgewiesenen Affinität für den Sport. 
Davon profitieren seit geraumer Zeit u. a. 
Swiss Olympic oder noch länger die Swiss 
Indoors in Basel. Im November 2015 ging 
Syntax mit Swiss Ice Hockey einen mehr­
jährigen Partnerschaftsvertrag im Bereich 
Übersetzungen und Lektorat ein. 

Weshalb die Dachorganisation des Schwei­
zer Eishockeys sich für Syntax entschieden 
hat, erklärt Florian Kohler, Chief Executive 
Officer von Swiss Ice Hockey: «Es ist wich­
tig, sich bei der Übersetzungsarbeit auf 
einen Partner verlassen zu können, der  
unsere Aufträge zeitnah und im richtigen 
Sportjargon übersetzt. Syntax Übersetzun­
gen ist dafür der ideale Partner. Daher 
freue ich mich sehr, dass wir mit Syntax 
einen renommierten Schweizer Sprach­
dienstleister mit grosser Erfahrung im Sport­
bereich gewinnen konnten, der dafür sorgt, 
dass unsere Kommunikation in den verschie­
denen Sprachregionen korrekt wiedergege­
ben wird.»

Für Peter Kuratli, Präsident des Verwaltungs­
rates von Syntax, bedeutet diese Partner­
schaft einen weiteren wichtigen Meilenstein 
in der über 30-jährigen Firmengeschichte: 
«Wir sind sehr stolz, dass auch Swiss Ice 
Hockey, einer der grössten und wichtigsten 
Sportverbände unseres Landes, uns als 
Partner ausgewählt hat und wir ihn fortan 
mit unserem umfassenden Know-how im Be­
reich der Sprachlösungen im Sport unter­
stützen dürfen. Das passt perfekt!»

www.sihf.ch

Syntax und Swiss  
Ice Hockey:  
Das passt perfekt
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Mit  
Syntax 
erfolgreich 
am Ball
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Syntax engagiert sich bei mehre-
ren Jugend- und Nachwuchsför-
derungsprojekten im Tennis. Sie 
alle verfolgen ein gemeinsames 
Ziel: einen wichtigen Beitrag an 
die sportliche Entwicklung und 
die Persönlichkeitsbildung von 
Jugendlichen zu leisten. Die Akti-
vitäten decken ein breites Spekt-
rum ab und reichen von der Syn-
tax Talentschule TZH über den 
Syntax Junior Cup von Swiss Ten-
nis für Einsteiger ins Wettkampf-
tennis bis zu den Syntax Junio-
ren-Turnieren. 

In Ergänzung zum Jugend-Engagement un­
terstützt Syntax ausgewählte, sportlich etab­
lierte Persönlichkeiten. Diese Aushänge­
schilder dienen den jungen Talenten als 
Zugpferde und Vorbilder und vermitteln 
sportliche Perspektiven. Marco Chiudinelli 
ist einer dieser prominenten Tennisbot­
schafter. Der langjährige Syntax Partner fei­
erte im Februar 2016 im polnischen 
Wroclaw seinen dritten Turniersieg auf der 
ATP Challenger Tour, den ersten seit 2009, 
und verbesserte so sein Weltranglisten-Ran­
king wiederum deutlich. Dieses eindrückli­
che Comeback war – einmal mehr – nur 
eine Frage der Zeit: Nachdem die Verletzun­

gen, die ihn immer wieder plagten, abge­
klungen waren, fand Marco schnell zu sei­
ner alten Spielstärke zurück. Auch beim 
x-ten Comeback beeindruckt er durch seine 
aussergewöhnliche mentale Stärke, seine 
Kampfkraft und seine Leistungsbereitschaft 
– allesamt absolute Voraussetzungen für 
Spitzenleistungen und Erfolge. Damit über­
nimmt der Basler genau jene Vorbildfunk­
tion, an der sich junge Talente vorbehaltlos 
orientieren können.

Für Einsteiger ins Wettkampf
tennis unter zwölf Jahren:  

Syntax Junior Cup

Syntax ist der Titelsponsor dieser Turnier­
serie von Swiss Tennis. Hier erwerben 
Newcomer, die nicht besser als R7 klassiert 
sind, wertvolle Turniererfahrungen. An 
zahlreichen Future-Turnieren im ganzen 
Land für die Kategorien U10 und U12 
können Punkte für die Klassierung und 
die Gesamtrangliste gesammelt werden. 
Am Ende der Saison bestreiten die acht 
punktbesten Spielerinnen und Spieler pro 
Kategorie das Nationale Masters bei Swiss 
Tennis in Biel. 2015 bestritten über 1500 
Kinder aus der ganzen Schweiz an insge­
samt 41 Veranstaltungen ihre ersten Ten­
nisturniere.
www.swisstennis.ch

Für Talente  
rund um den Zürichsee:  
Syntax Talentschule TZH

Die von Syntax als Hauptsponsor unter­
stützte Syntax Talentschule TZH erfasst die 
besten Junioren der Tennisschule Horgen 
möglichst früh und bietet ihnen eine ganz­
heitliche Betreuung an. Dies schafft eine so­
lide und professionell begleitete Grundlage 
für die sportliche Zukunft. Die sportlichen 
Leiter Fabian Rötschi und Philipp Müllner, 
zwei ehemalige Profispieler auf der ATP-
Tour, setzen bei ihrer Nachwuchsförderungs­
arbeit mit viel Elan und grosser Leidenschaft 
ein Konzept um, das exakt der Syntax Philo­
sophie entspricht. Gegenwärtig trainieren ein 
gutes Dutzend Kinder an der Talentschule.
www.tzh.ch

 
Für Turnierspieler:  

Syntax Open

Unter dem Patronat von Syntax werden im 
Tenniszentrum Horgen verschiedene Tur­
nierformate durchgeführt. In der Winter­
saison 2015/16 wurden unter der Bezeich­
nung TZH Syntax Open Aktive sechs 
Turniere für Spitzenspieler N2/R2 mit 
einem Gesamtpreisgeld von 3000 Franken 
ausgetragen, unter der Bezeichnung TZH 
Syntax Open Junioren zwei Turniere für  
Juniorinnen und Junioren N1-R9 in den 
Kategorien U12/U14/U16. Im Rahmen des 
Syntax Junioren GP Winter konnten sich 
Juniorinnen und Junioren mit Klassierungen 
N4-R9 in den Kategorien U10/U12/U14/
U16 in zahlreichen Turnieren sowie einem 
abschliessenden Masters messen. Im Som­
mer 2016 werden unter der Bezeichnung 
TZH Syntax Junioren Sommer zahlreiche 
Turniere in Horgen durchgeführt.
www.tzh.ch

Die wichtigsten Syntax Tennis-Projekte im Überblick

13Das Syntax Tennis-Engagement



Luc Hoeijmans

Das Tennistalent Luc Hoeijmans ist ein eifri­
ger Pendler entlang des Zürichsees. Von Thal­
wil aus, wo er mit seiner Familie wohnt, fährt 
er jeden Morgen mit dem Zug ans Gymnasium 
Freudenberg in Zürich. Am Nachmittag geht 
es in der Regel in die andere Richtung, näm­
lich zu den Trainings ins Tenniszentrum Hor­
gen. Im Herbst 2016 steht eine wichtige Ver­
änderung an: Am Zürcher Kunst- und 
Sportgymnasium Rämibühl kann er seine 

Ausbildung und die sportliche Entwicklung 
besser unter einen Hut bringen. An der Swiss 
Olympic Partner School profitiert er von einem 
flexiblen Stundenplan und weniger Schulstun­
den. Der 2001 geborene Rechtshänder, der im 
Winter auch gerne auf den Skis oder Schlitt­
schuhen unterwegs ist, begann früh mit dem 
Tennis: Dem Vernehmen nach soll er noch 
Windeln getragen haben, als er erstmals das 
Racket schwang.
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Luc, wie häufig trainierst du?
Ich trainiere 4–5 Mal in der Woche, und 
zwar jeweils ca. 2–3 Stunden. Das Training 
umfasst sowohl Tennis als auch Kondition.

Was gefällt dir im Trainingsalltag, was we­
niger?
Besonderen Spass macht das «Mätschlen», 
sich mit den Kollegen zu messen und dabei 
zu sehen, wer gerade die Nase vorne hat. 
Das Konditionstraining dagegen ist manch­
mal schon sehr hart.

Was schätzt du am meisten an der Syntax 
Talentschule? 
Seit ich an der Talentschule bin, konnte ich 
den Trainingsumfang deutlich erhöhen und 
vor allem von den Privattrainings viel pro­
fitieren. Auch die Trainingsweekends sind 
immer super. Viele gute Spieler kommen zu­
sammen, das führt zu einer hohen Qualität 
des Trainings. 

Alle jungen Spieler haben sportliche Ziele. 
Welche sind es bei dir?
Das Fernziel ist klar: Ich möchte später Pro­
fispieler werden. Auch würde ich gerne ein­
mal im Davis Cup spielen. Wenn ich im 
Sportgymnasium bin, rückt die Teilnahme 
an Turnieren im Ausland in den Vorder­
grund. Kurzfristig will ich meine Klassierung 
verbessern und R1 werden. Und im diesjäh­
rigen Interclub streben meine Kollegen und 
ich mit unserem neuen 1.-Liga-Team vom TC 
Horgen den Aufstieg in die NLC an. 

Wo liegen deine sportlichen Stärken, woran 
musst du noch besonders arbeiten?
Eine grosse Stärke ist sicher meine Schnellig­
keit. Ich verfüge auch über eine gute Vor­
hand und einen starken Aufschlag. Grund­
sätzlich bin ich zwar ein Grundlinienspieler, 
spiele aber offensiv und mit Druck, gestalte 
die Ballwechsel aktiv und suche den Punkt. 
Probleme bereiten mir manchmal Rumpf und 
Rücken, da muss ich im Konditionstraining an 
der Verbesserung der Stabilität arbeiten. Er­
freulich ist aber, dass ich eigentlich kaum mit 
Verletzungen zu kämpfen habe.

Welches ist dein grösster Erfolg bisher?
Auf nationaler Ebene konnte ich schon meh­
rere Turniersiege feiern. In den letzten Som­
merferien erreichte ich am gut besetzten  
internationalen Turnier der Tennis Europe  
Junior Tour in Oberentfelden im Einzel das 
Halbfinale. Das Doppel gewann ich zusam­
men mit meinem Kumpel Ilias Zimmermann. 
An Schweizer Meisterschaften konnte ich 
bisher leider weniger gut abschneiden.

Schule, Training, Familie, Kollegen – du 
bist den ganzen Tag hindurch ordentlich 
eingespannt. Wie bringt man das alles unter 
einen Hut?
Schule und Tennis füllen den Tag schon ziem­
lich aus. Nach der Schule gehe ich ins Ten­
niszentrum zum Training. Anschliessend gibt 
es zu Hause das gemeinsame Abendessen. 
Danach muss ich meistens noch für die Schu­
le lernen. So kann ich mich kaum mit Kolle­
gen treffen. Zeit, um mit der Familie oder 

Freunden etwas zu unternehmen, bleibt am 
ehesten am Wochenende. Während den 
Schulzeiten kommt die Freizeit etwas zu 
kurz, in den Ferien sieht es besser aus. Dank 
des Sportgymnasiums werde ich künftig 
mehr Zeit fürs Training wie auch für die Erho­
lung und Freizeit haben.

Was gibt dir der Sport? Wovon profitierst du 
am meisten?
Dank des Sports kann ich sicherlich gut mit 
Druck umgehen. Ausserdem habe ich ge­
lernt, mich zu organisieren und die Zeit rich­
tig einzuteilen. Und als Sportler musste ich 
auch lernen, dass es sowohl Erfolge als auch 
Niederlagen gibt.

Abschliessend einige stichwortartige Fragen:

Hartplatz oder Sand? 
Grundsätzlich ziehe ich im Sommer den 
Sandplatz vor. 

Federer oder Djokovic?
Federer, weil er erstens Schweizer ist und 
zweitens über ein besonderes Spiel verfügt.

Ein- oder zweihändige Rückhand? 
Zweihändig, obwohl ich mir schon überlegt 
habe, wie Federer oder Wawrinka einhän­
dig zu spielen. Ein Wechsel wäre jetzt aber 
zu schwierig.

Training oder Turnier?
Ich bin der Wettkampftyp und spiele im Tur­
nier eigentlich besser als im Training.

«Ich bin der 
Wettkampftyp»

Talent allein reicht nicht 
aus im Sport. Es ist aber 
eine Voraussetzung, um 
an der Syntax Talent-
schule im Tenniszentrum 
Horgen TZH aufgenom-
men zu werden. Luc 
Hoeijmans hat diesen 
Schritt geschafft und ge-
währt Einblicke in das 
Leben eines aufstreben-
den jungen Tennisspie-
lers.

Mit Begabung oder Talent wird 
eine besondere Leistungsvoraus­
setzung einer Person auf einem 
bestimmten Gebiet bezeichnet. 
Das kann sich auf besondere in­
tellektuelle, künstlerische oder 
sportliche Fähigkeiten beziehen. 
Im Sportbereich gibt es wohl in 
sämtlichen Sportarten besonde­
re Förderkonzepte bzw. Institu­
tionen, um ebensolchen Talen­
ten optimale Voraussetzungen 
für ihre weitere Entwicklung zu 

bieten. Denn schon der Volks­
mund weiss: Talent allein reicht 
nicht aus. Neben wichtigen in­
dividuellen Charakterzügen wie 
Leistungsbereitschaft, Leiden­
schaft, Zielstrebigkeit und 
Durchhaltevermögen sind eben 
auch geeignete Trainingsinfra­
strukturen, kompetente Trainer 
und ideale Rahmenbedingun­
gen Grundlagen für die Weiter­
entwicklung. 

Die Syntax Talentschule TZH hat 
sich über die Jahre hinweg einen 
ausgezeichneten Ruf geschaffen, 
junge Tennistalente ganzheitlich 
zu betreuen und sie auf dem 
sportlichen Weg zu begleiten. Zu 
ihnen zählt auch Luc Hoeijmans, 
der in Horgen mit Fabian Röt­
schi und Philipp Müllner trai­
niert. Als R2 klassiert, wird er an 
322. Stelle in der Rangliste von 
Swiss Tennis geführt (Mai 2016) 
und ist die Nummer 10 seiner 
Altersklasse in der Schweiz.
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Schnell hinunter  
und beständig 
aufwärts
Seit geraumer Zeit gilt Semyel Bissig als eines 
der vielversprechendsten Talente im alpinen 
Skisport. Der begnadete Techniker, der voll auf 
die Karte Skisport setzt, arbeitet sich auch in 
seiner zweiten Saison mit FIS-Rennen kontinu-
ierlich nach vorne.

Zum Oerlikon Swiss Cup zählen verschiede­
ne FIS-Rennen in der Schweiz. Die Rennse­
rie ist ein wichtiges Sprungbrett für Nach­
wuchstalente im Schweizer Skirennsport 
und bietet ihnen eine ideale Plattform, um 
sich für ein Swiss-Ski Kader zu empfehlen 
und so einen wichtigen Schritt weiter Rich­
tung Spitze zu machen. In der Gesamtwer­
tung 2015/16 zierte ein mittlerweile schon 

weitherum bekannter Name die Ranglisten­
spitze: Semyel Bissig schaffte es sowohl in 
der Kategorie U18 als auch in der U21 
zuoberst aufs Treppchen! Auch wenn auf 
und neben der Piste nicht immer alles rund 
lief und ebenso Enttäuschungen zu ver­
kraften waren: Als grosser Gewinner der 
Saison holte er sich gleich auch noch vier 
Medaillen bei den nationalen Meisterschaf­

ten, nämlich Gold im Riesenslalom und in 
der Kombination U18 sowie Silber im Sla­
lom U18 und Riesenslalom U21.

Der 18-jährige Nidwaldner Technikspezia­
list repräsentiert allerdings nicht nur auf der 
nationalen Bühne Spitzenklasse und gehört 
zu den grossen Nachwuchshoffnungen hier­
zulande. Auch in seiner zweiten FIS-Renn­
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saison zählte er auf den Rennpisten dieser 
Welt im Slalom und Riesenslalom zu den 
besten seiner Altersklasse. So schnell, wie er 
seine Schwünge jeweils zum Ziel hinunter 
zieht, so beständig geht es auch aufwärts in 
den FIS-Punktelisten. In beiden Disziplinen 
hat er sich bereits in die Gegend um Rang 
200 vorgearbeitet und führt die Liste als 
weltweiter Jahrgangsbester an. Dass Semyels 
Weg noch viel weiter nach oben führen 
dürfte, daran zweifelt eigentlich niemand.

Semyel Bissig zu Stichworten:

Die Saison 2015/16: 
Diese war für mich die schwerste bisher. Für 
mich war neu, dass nicht immer alles nach 
Plan lief am Anfang der Saison. Enorme Pro­
bleme mit dem Material-Set-up kamen hinzu, 
und auch mental war ich nicht in der notwen­
digen Verfassung. Im Verlauf der Saison tes­
teten wir viel und trainierten auch hart und 
so lief es immer besser. Als es dann Richtung 
Frühling ging, begann es langsam, richtig zu 
funktionieren. Gegen das Ende zu sind dann 

die Resultate nur noch hergeflogen. Ich 
konnte alle wichtigen Rennen hervorragend 
beenden und den ganzen Swiss Cup noch 
auf meine Seite wenden.

Im kommenden Sommer: 
Ich plane, mit dem Skifahren etwas kürzer-
zutreten und dafür das Doppelte im konditio­
nellen Bereich zu arbeiten. Wir haben nicht 
vor – wie in den zwei vergangenen Jahren –, 
nach Neuseeland zu reisen, sondern werden 
ab Ende August mit der Mannschaft in Zer­
matt wieder mit der Vorbereitung starten. 
Etwas Ferien am Meer werde ich diesen Som­
mer sicher auch nicht auslassen.

In der kommenden Saison: 
Die neue Saison will ich so beginnen, wie die 
letzte aufgehört hat. Ich möchte auch meine 
ersten Europacup-Punkte sammeln, und eine 
Medaille an der Junioren-Weltmeisterschaft 
wäre auch geplant. Meine Position an der 
Spitze der Weltrangliste meines Jahrgangs 
möchte ich auch in der dritten Saison als 
FIS-Fahrer nicht abgeben. Das heisst, ich 

muss auch in der nächsten Saison meine 
FIS-Punkte fleissig verbessern.

Meine Lieblingsdisziplin: 
Das ist schwer zu sagen. Jeder Skirennfah­
rer fährt immer am liebsten jene Disziplin, 
in welcher er im Moment die besten Ergeb­
nisse hat. Bei mir war dies Ende Saison im 
Riesenslalom der Fall.
 
Die grösste Herausforderung für mich: 
Niemals nachlassen, sondern immer nach 
vorne schauen und weiterkämpfen. Das gilt 
für alle Kapitel im Skirennsport, ob es nun 
das Material oder die Skitechnik betrifft, 
man darf einfach niemals stehenbleiben.

Die grösste Freude: 
Die habe ich, wenn ich beim Material etwas 
Neues ausprobiere und, ohne es zu testen, 
an ein Rennen gehe und es dann auch noch 
funktioniert. Das ist immer ein hervorragen­
des Gefühl. Es gäbe sicher noch einiges 
mehr, was mir Freude bereitet, aber diese 
Dinge sind immer schwer zu beschreiben.

Stiftung Schweizer Sporthilfe

Die Stiftung Schweizer Sporthilfe ist eine 
nicht-subventionierte, gemeinnützige 
Non-Profit-Organisation, die seit 46 Jahren 
Athletinnen und Athleten auf ihrem Weg  
an die Weltspitze unterstützt. Gegenwärtig  
fördert sie rund 850 leistungsorientierte 
Schweizer Sporthoffnungen aus mehr als 50 
Sportarten. Die Mittel fliessen dabei direkt 
in Form von individuellen Förderbeiträgen, 
Patenschaften und Auszeichnungen an die 
Athletinnen und Athleten. Als Donator der 
Sporthilfe ist Syntax seit einigen Jahren Pate 
des alpinen Skifahrers Semyel Bissig. Sein 
Sporthilfe-Profil findet sich auf der Website 
der Stiftung Schweizer Sporthilfe.
www.sporthilfe.ch

Stiftung Passion Schneesport

Der Schneesport stellt immer noch so etwas 
wie ein Schweizer Kulturgut dar, das die 
Nation mit Stolz erfüllt. Um auch künftig 
eine starke Wintersportnation bleiben und 
international erfolgreiche Schneesportathle­
ten hervorbringen zu können, braucht die 
Schweiz Nachwuchskräfte, die eines Tages 
wiederum als Vorbilder für die nachfolgen­
den jungen Generationen dienen. Allerdings 
sind die finanziellen und organisatorischen 
Anforderungen für die Nachwuchsathleten 
und deren Familien enorm. Die Stiftung 
Passion Schneesport will sicherstellen, dass 
kein talentierter Nachwuchsathlet seine 
sportliche Laufbahn aus finanziellen Grün­
den aufgeben muss. Zusätzlich unterstützt 
die Stiftung die Strukturförderung in den 
Regionalverbänden sowie ausgewählte 
Nachwuchs-und Breitensportprojekte.

Die Stiftung unterstützt und fördert den 
Nachwuchs in allen elf Schneesportarten, 
die unter dem Dach von Swiss Ski vereinigt 
sind. Der Weg an die Weltspitze ist lang und 
beschwerlich, Talent und Fleiss allein rei­
chen nicht aus. Das weiss niemand besser als 
jene, die es geschafft haben. Deshalb enga­
gieren sich die prominenten Botschafte­
rinnen und Botschafter Simon Ammann, 
Dario Cologna, Didier Cuche, Selina Gas­
parin, Dominique Gisin, Laurence Rochat 
und Iouri Podladtchikov dafür, dass der 
Schweizer Skisportnachwuchs auch in Zu­
kunft durchstarten kann. Syntax unterstützt 
die Stiftung und ihre Ziele als «Premi­
um-Gönner».
www.passionschneesport.ch
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«Swiss Silver Bullet» – unter die­
sem Namen kennt man den 
Thurgauer Rollstuhlsportler 
Marcel Hug. Der mehrfache 
Medaillengewinner an Paralym­
pischen Sommerspielen, Welt- 
und Europameisterschaften, Sieger 
von renommierten City-Mara­
thons und mehrfache Behinder­
tensportler des Jahres ist eines 
der ganz grossen Aushängeschil­
der unter den internationalen 
erfolgreichen Schweizer Roll­
stuhl-Leichtathleten. 

Marcel Hug wird mit Spina Bifi­
da geboren. Mit zehn Jahren 
nimmt er erstmals an einem 
Rollstuhlrennen teil. 2010 
wechselt er ins Lager der Profi­
sportler und reiht seither umso 
mehr Erfolg an Erfolg. Doch so 
sehr sich der 30-Jährige über 
Ehren und Medaillen freut, so 
vergisst er nicht, andere Men­
schen in vergleichbaren Situatio­
nen an seinem Wissen teilhaben 
zu lassen. Ihm liegt viel daran, 
seine Erfahrungen und sein 
Know-how als Sportler weiter­
geben zu können. So führt er im 
Juli 2015 im Paraplegikerzent­
rum in Nottwil erstmals ein ein­

Neue Herausforderung   für den Weltmeister
Grosse Sportler zeichnen sich durch Erfolge, Me-
daillen und Diplome aus. Einige von ihnen verfügen 
zusätzlich über das besondere Etwas: Sozialkom-
petenz, Freude am Kontakt mit anderen Menschen, 
die Bereitschaft, zu teilen und weiterzugeben. Zu 
ihnen zählt Marcel Hug. Als einer der weltbesten 
Rollstuhlsportler engagiert er sich an vorderster 
Front für Athleten, deren Voraussetzungen weniger 
gut sind.
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Neue Herausforderung   für den Weltmeister
wöchiges internationales Trai­
ningslager durch. «Ich habe 
bemerkt, dass die Förderung 
von Nachwuchsathleten im 
Ausland nicht überall so gut 
funktioniert wie in der Schweiz. 
Das Besondere an diesem Camp 
ist, dass Athleten aus verschiede­
nen Ländern zusammen trainie­
ren und sich austauschen. Auch 
das abwechslungsreiche und in­
formative Freizeitprogramm ist 
speziell und soll auch Spass ma­
chen», erklärt Hug seine Initiati­
ve, die von Syntax als Haupt­
sponsor unterstützt wurde.

Mit dem Trainingslager sollen 
junge Menschen mit Behinde­
rung an die Spitze der Roll­
stuhl-Leichtathletik herange­
führt und gleichzeitig der 
Rollstuhl-Sport gefördert wer­
den. Für das erste «Swiss Silver 
Bullet Trainingcamp» finden 
sich insgesamt 25 Athleten aus 7 
Nationen ein, der jüngste gerade 
einmal acht Jahre alt, der älteste 
über 50, die einen eigentliche 
Anfänger, andere wiederum be­
reits international erfolgreich. 
Auch die Lähmungshöhen sind 
unterschiedlich. Dies alles gilt es 
in der Planung und Durchfüh­
rung der Trainings zu berück­

sichtigen, um gezielt auf die in­
dividuellen Bedürfnisse der 
einzelnen Teilnehmer eingehen 
zu können.

Die Sportler trainieren zweimal 
täglich höchst engagiert unter 
der Leitung von Paul Odermatt, 
dem Nationaltrainer des Leicht­
athletik-Nachwuchses. Aller­
dings liegt der Fokus nicht auf 
dem physischen Training allein. 
Ergänzend dazu finden abendli­
che Workshops statt, bei denen 
Marcel Hug und sein Team 
unter anderem über Motivation 
und Mentaltraining informieren 
sowie Einblicke in die Welt des 

Profisports geben und material­
technisches Wissen vermitteln. 

Die Teilnehmer nehmen das 
Trainingslager durchwegs posi­
tiv auf. Marcel Hug zieht dem­
entsprechend eine erfreuliche 
Bilanz: «Für mich persönlich 
war es eine neue Herausforde­
rung und tolle Erfahrung. Wir 
hatten einen tollen Spirit und es 
wurde sehr gut gearbeitet. Und 
wenn die Athleten vom Camp 
profitieren können und am Ende 
zufrieden sind, bin ich sehr 
glücklich.»

www.marcelhug.com
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Ein international höchst erfolgrei­
cher Kanute stösst in andere Di­
mensionen vor: Gemeinsam mit 
seinen Mitgründern von ibelieve­
inyou.ch hat Mike Kurt die welt­
weit erfolgreichste Crowdfun­
ding-Plattform für Sportprojekte 
aus der Taufe gehoben. 

Seit Jahren gehört Mike Kurt zu 
den besten Kanufahrern der 
Welt. 1998 gewinnt er als erster 
Schweizer eine Einzelmedaille 
an der Junioren-WM. Es folgen 
mehrere Medaillen im Weltcup 
und der Welt- und Europameister­
titel mit der Mannschaft im Jahr 
2003 und 2004 sowie drei Olym­
piateilnahmen in den Jahren 
2004, 2008 und 2012. Im Ge­

samtweltcup belegt er zweimal 
den 2. Platz und stösst bis auf 
Rang 3 der Weltrangliste vor. 
Zehn nationale Elite-Meistertitel 
erscheinen da wie eine Zugabe.

Parallel zu seiner Karriere als 
Spitzensportler absolviert Mike 
Kurt ein Betriebswirtschaftsstudi­
um und arbeitet neben der Tätig­
keit im Spitzensport im Teilzeit­
pensum im Market ing. So 
erstaunt es nicht, dass er bestän­
dig engagiert und kreativ über 
den eigenen Tellerrand hinaus­
schaut. Eines der Projekte, die 
aus diesem Spirit heraus entstan­
den sind, ist ibelieveinyou.ch, die 
erste Crowdfunding-Plattform für 
Schweizer Sportprojekte. Auf 

dieser Plattform kann jeder, von 
der Plauschmannschaft über das 
Nachwuchstalent bis zum Welt­
klasse-Athleten, von privaten  
Unterstützern Geld für sein Sport­
projekt sammeln. Die Finanzie­
rung neuer Trikots, eines Ver­
einsbusses, der Renovation der 
Garderoben, des Trainingslagers 
oder Mentaltrainers – für solche 
und ähnliche Projekte kann auf 
der Plattform unkompliziert eine 
Kampagne für die Mittelbeschaf­
fung gestartet werden. 

ibelieveinyou.ch hat bereits mehr 
als 400 Vereinen und Athleten 
aus 90 Sportarten geholfen, ihr 
Sportprojekt zu finanzieren und 
damit insgesamt rund 2,5 Millio­

nen Franken zu sammeln. Damit 
gehört die Plattform nicht nur zu 
den wichtigsten Playern in der 
Schweizer Sportförderung, mit 
einer Erfolgsrate von 77 Prozent 
bietet ibelieveinyou.ch sogar 
weltweit die besten Chancen, 
ein Sportprojekt erfolgreich zu 
finanzieren. 

Nicht zuletzt ein Misserfolg gab 
ursprünglich den Anstoss für die 
Idee, wie der Degenfechter und 
Mitgründer Fabian Kauter in 
einem Interview einst darlegte: 
«Mike und ich waren an den 
Olympischen Spielen in London 
beide am 1. August im Einsatz – 
und wir versagten beide. Oder 
sagen wir es so: Er verpasste den 

Von Sportlern 
für Sportler
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Final und ich blieb schon im ers­
ten Duell auf der Strecke, weil ich 
meine Nerven nicht in den Griff 
bekam. Wir waren richtig frust­
riert, wollten aber nicht ewig jam­
mern. Wir sprachen darüber, 
welche Unterstützung wir uns für 
unsere Karriere gewünscht hät­
ten. So entstand aus zwei Nie­
derlagen die Business-Idee, eine 
Plattform zu lancieren, auf der 
Sportler Geld sammeln können 
für ihre Projekte.»

Nach der erfolgreichen Lancie­
rung in der Schweiz stehen die 
Zeichen auf Wachstum auch 
ausserhalb der Landesgrenzen. 
Nach dem 2014 erfolgten Schritt 
nach Österreich sind gemäss Kurt 

weitere Expansionen geplant: 
«Aufgrund des Erfolgs auf dem 
Schweizer Markt haben wir viele 
Anfragen aus dem Ausland er­
halten. Wir haben uns nun nach 
den Erfahrungen in Österreich 
entschieden, in diesem Jahr wei­
tere Länder zu erschliessen. Um 
die Auslandexpansion zu ermög­
lichen, haben wir Ende 2015 
erfolgreich eine Finanzierungs­
runde durchgeführt.» Syntax 
unterstützt das erfolgreiche 
Start-up im Rahmen eines Part­
nerschaftsvertrags bei Überset­
zungen und Lektoraten.
www.ibelieveinyou.ch

Sport Heart

Für eine erfolgreiche Sportkarriere muss 
neben der Liebe zum Sport, dem Leis­
tungswillen und dem Talent auch das Um­
feld stimmen. Gerade in Sportarten, die 
nicht von einer grossen medialen Auf­
merksamkeit profitieren können, ist das 
ein ganz wichtiger Aspekt. Deshalb enga­
giert sich Mike Kurt auch als Talent-Scout 
für Sport Heart. Dieser private Förderclub 
steht ambitionierten Spitzensportlerin­
nen und -sportlern aus Randsportarten 
bei, welche das Potenzial haben, an den 
Olympischen Spielen teilzunehmen und 
ein Diplom zu gewinnen. Die finanzielle 
Unterstützung ermöglicht ihnen, sich op­
timal auf internationale Wettkämpfe vor­
zubereiten und dort herausragende Re­
sultate zu erzielen. 
www.sportheart.ch
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Am Anfang 
stand das 
runde Leder

Syntax Gründer und Verwal­
tungsratspräsident Peter Kuratli 
spielte über Jahrzehnte leiden­

schaftlich aktiv Fussball.  
Die Passion und das Herz­

blut für diesen Sport blieben 
stets erhalten. So ist es wenig 

verwunderlich, dass die Un­
terstützung junger Fussballer 
am Anfang der Syntax Spon­

soring-Geschichte steht.

22 Das Syntax Fussball-Engagement



Als offizieller Sponsor und Premi­
um-Partner unterstützt und beglei­
tet Syntax das Nachwuchsförde­
rungsprojekt des Fussballverbands 
der Region Zürich FVRZ seit des­
sen Inkraftsetzung vor über 15 
Jahren, notabene als erster Spon­
sor/Partner überhaupt. Mit rund 
44 500 Spielerinnen und Spielern 
in 189 Vereinen, über 2300 Mann­
schaften, davon 65 % Junioren­
teams, ist der FVRZ einer der 
grössten regionalen Sportverbän­
de des Landes. Der FVRZ betrach­
tet es als eine seiner wichtigsten 

Aufgaben, einen Beitrag zu einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung zu 
leisten und damit ganz konkret 
Verantwortung zu übernehmen. 
Deshalb wird die Jugend- und 
Nachwuchsförderung laufend ge­
zielt ausgebaut, zum Beispiel 
durch die Aus- und Weiterbildung 
von Trainerinnen und Trainern, Be­
treuung und Förderung der talen­
tiertesten Juniorinnen und Junio­
ren oder die Umsetzung in den 
Stützpunkten bzw. regionalen Aus­
bildungszentren.
www.fvrz.ch

Elf Jahre lang amtete Peter Kuratli 
als Präsident des FC Rüschlikon. 
Als Initiant der Fusion mit dem 
Nachbarverein FC Kilchberg präg­
te er danach während eines weite­
ren Jahrzehnts als Vizepräsident 
die Geschicke des neuen FC Kilch­
berg-Rüschlikon. Deshalb unter­
stützte Syntax während mehrerer 
Jahre als Hauptsponsor das Fanion­
team und die Juniorenabteilung 
des FC Kilchberg-Rüschlikon.
www.fckr.ch

Am Anfang 
stand das 
runde Leder
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Syntax Übersetzungen – weil Nuancen 
über Ihre Reputation und Ihren Unter
nehmenserfolg entscheiden können.

Seit über 30 Jahren unterstützen wir  
anspruchsvolle Auftraggeber aus Wirtschaft, 
Politik, Kultur, Bildung und Sport mit  
umfassenden, modular aufgebauten und 
massgeschneiderten Sprachdienstleistungen 
aus einer Hand – in allen gebräuchlichen 
Wirtschaftssprachen dieser Welt, für die  
verschiedensten Fachgebiete und Branchen, 
für alle Kommunikationsmittel und -kanäle. 

Unsere Leistungsmodule für die erfolgreiche 
Umsetzung Ihrer Sprachversionen umfassen 
unter anderem:

– Texten/Textkreation
– Fachgerechte Übersetzung/Adaption
– �Lektorat/Zweitbearbeitung/Qualitäts­

sicherung
– Korrektorat
– �Satz-Abschlusskontrolle/«Gut zum Druck»
– �TMS-Bearbeitung (Translation Memory 

System)
– Terminologie-/Glossar-Service
– Transkriptionen
– Video (Untertitelung, Voice-over)
– (Konsekutiv-) Dolmetschen
– Vor-Ort-Einsatz/Body-Leasing
– Online-Publikationssysteme

Detaillierte Informationen erhalten Sie unter 
www.syntax.ch.

24 Rubrik

©
 b

y 
Sy

nt
ax

 I 
Ju

ni
 2

01
6 

I G
ra

fik
: g

ra
fik

va
te

r 
I F

ot
os

: i
St

oc
k,

 B
ig

st
oc

k,
 F

ot
ol

ia
, F

V
RZ

 (
Br

un
o 

Fü
ch

sl
in

),
 K

ey
st

on
e,

 P
PR

, z
vg


